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N Deutſchlaud. 
Berlin, 9. April. Die wit Bezug auf die Erklärung 
des Grafen Bismarck im Reichstag gemachte Bemerkung der „Pro- 
Binzial- Eorrefpondeng", daß die Frage der Rebefreiheit für 
Preußen eine thatſächliche Erledigung finden und aus dem Bereiche 
der polttiſchen Streitfrage verſchwinden werde, iſt von einigen 
Blättern als wenig genügend erachtet worden, da abzuwarten ſei, 
ob das Herrenhaus nicht Schwierigkeiten in dieſer Angelegenheit 
machen werde. Dagegen iſt zu bemerken, daß im Herrenhauſe auch 
bei den letzten Verhandlungen über den Laskerſchen Antrag in 
Reden und Anträgen die Geneigtheit hervorgetreten iſt, auf eine 
Erledigung diiſer Angelegenheit, die den Wünſchen des Hauſes ent- 
ſpricht, einzugeben. Es wurde nur eben der Laskerſche Antrag auf 
Berfofjungs-Interpretation als nicht der geeignete Weg hierzu be⸗ 
funden. — Ein Berliner Korreſpondent der Wiener, Debatte“ will 
wiſſen, daß zwiſchen dem Bundeskanzler Grafen Bismarck und 
ſeinen bundesräthlichen Kollegen ſowie zwiſchen Preußen und den 
Bundtsregierungen überhaupt ein mehrfacher Zwieſpalt hervor⸗ 
geirtten ſel und daß ſich im Bundes ratbe eine Oppoſition geltend 
mache, namentlich auch dagegen, daß die Vorlagen mit einer ge⸗ 
wiſſen Dampfgeſchwindigkeit erledigt werden. Die Miltheilun iſt 
unwahr. Zwiſchen dem Bundespräſtdium, reſp. dem Bundeskanzler 
und den Bundesregierungen, reſp. den Mitgliedern des Bundes 
raths iſt nicht die geringſte Differenz hervorgetreten. Der Nach- 
richt liegt offenbar eine Börſenſpekulatlon zu Grunde. — Das 
„Pays roumain“ behauptet, daß der den Kammern in Bukareſt vor- 
liegende Judengeſetz⸗ Entwurf nicht von der (Kuſaſchen) 
Oppoſition, ſondern von der Regierungspartei ausgegangen jet. 
Von der „Revue de Roumainie“ wird durch Thatſachen dargethan, 
daß dies eine Lüge iſt. Auch haben die „Pays roumainlen“ und feine 
Freunde dadurch, daß ſie den Geſetzentwurf zuerſt und zwar ſchon 
am 19. März veröffentlicht haben, bewieſen, wie ſehr fie bei die⸗ 
fer Vorlage intereſſirt find. — Die „Hann. Landesztg.“ bemerkt, 
daß die Ein miſchung Frankreichs in die deutſchen Angelegen- 
beiten ſeit der Auflöſung des Bundestages und ſeit dem Prager 
Frieden chroniſch geworden ſei. Dieſe Einmiſchung Frankreichs iſt 
nicht nur nicht chroniſch geworden, ſondern überhaupt niemals vor⸗ 
banden geweſen, als in den Phantaſien und Wünſchen derjenigen 
Partel, der die Neugeſtaltung Deutſchlands unangenehm iſt. — 
Die „Sächſiſche Zeitung“ hat in Bezug auf den in der „Times“ ver- 
öjffentlichten Proteſt des Herzogs Karl von Braunſchweig die Be- 
x ya aufgeftellt, daß derſelbe ein Betrug der national-liberalen 
artei ſei. 
kaum —— Herzog Karl bat bekanntlich ſchon früher Proteſte 
gegen die ihm angeblich widerfahrene Vergewaltigung erlaſſen, den 
letzten Proteſt bat er beſonders dagegen gerichtet, daß der König 
Georg ſich im Beſitz des Privatvermögens des Herzogs Karl be- 
findet, von welchem Letzterer jeit 40 Jahren nicht einmal Zinſen 
erhalten hat. Zu dieſem Prottſt iſt Herzog Karl jedenfalls durch 
die Nachricht veranlaßt worden, daß der jetzige Herzog von Braun⸗ 
ſchweig den Sohn des Königs Georg zum Nachfolger wünſchen 
fol. Der Artikel der „Sächſiſchen Zeitung“ ſteht übrigens gkeichlau 
tend in der Wiener „Debatte“, woraus der Schluß zu ziehen iſt, 
daß derſelbe von Hlehing ausgegangen iſt. — Der Kanzler von 
Zander in Königsberg bat feine Verſetzung in Ruheſtand nach⸗ 
geſucht, den er nach langjährigen, treuen und ruhmreichen Dienſten 
wohl verdient hat. — Um zu erfahren, welche Reſultate durch bie 
Herabſetzung des Briefportos auf 1 Sgr. gewonnen worden 
find, halten die Poſtanſtalten des norddeutſchen Bundes den Auf- 
tiag erhalten, eine Zuſammenſtellung der Brlefbeförderung in zehn 
Tagen des Monats November v. J. einer- und in zehn Tagen des 
Mongte Februar d. J. andererſelts zu veranſtalten. Es hat ſich 
bel dieſer Vergleichung eine Vermehrung dis Brleſverkehrs um 4 
pCt. ergeben. Dieſe Vermehrung erſcheint nur gering. Dafür, 
daß ſie nur gering if, laſſen ſich verſchledene Gründe angeben. 
Zunächſt if in Betracht zu ziehen, daß dle große Maſſe der Kor- 
ieſpondenz von der Portoherabſetzung nicht betroffen if, da ſich 
dieſelbe in denjenigen kleinen Entfernungen bewegt, wo das Porto 
ſchon früher nicht mehr als 1 Sgr. betrug. Hierzu kommt, daß 
im Königreich Sachſen, im ehemaligen Turn- und Taxlsſchen Poſt⸗ 
gebiet und in Mecklenburg für geringe Entfernungen früher ein 
Porto von weniger als 1 Sgr. beſtand, und dort alſo durch die 
Einführung des Silbergroſchentarifs eine Erhöhung des Portos für 
die betreffenden Entfernungen eingetreten if. Enplich hat auch im 
Monat Januar, wo Jedermann die neueſngeführte Portoherab⸗ 
ſetzung benutzen wollte, ein ungewöhnlich ſtarker Brieſverkehr ſtatt⸗ 
gefunden. Elner ſolchen großen Korrefpondenz-Thätigfeit folgt aber 
immer eine Reaktion, die denn auch im Februar eingetreten if. 
Rechnet man die Zahl der Briefe ab, welche nach dem frühern Tarif 
nicht mehr als 1 Sgr. zu zahlen hatten, ſo erglebt ſich für den Reſt 
eine Vermthrung von 10 pCt. Dieſes Verhältniß ſteigert ſich noch 
mebr für weitere Entfernungen. Die gegenſeltige Korreſpondenz 
zwiſchen dem norddeutſchen Bunde, Süddeutſchland, Oeſterreich und 
Luxemburg, für welche der Silbergtoſchentarif zur Geltung kommt, 
bat ſich um 16 pet. vermehrt. Gleichzeitig iſt auch ermittelt wor⸗ 
den, welch Wirkung die neuen Beſummung auf die Franktrung 
der Briefe ausgtübt haben. Wäbrend bisher nur ungefähr 66 
pCt. der geſammten Korreſpondenz frei gemacht wurde, ſo iſt die⸗ 
ſer Prozentſatz jetzt bis auf 95 geſtiegen. 

Berlin, 10. April. Se. Maj. der König, die Königin, 
die Prinzen und Prinzeſſinnen der Königlichen Familie, der Prinz 
Auguſt von Würtemberg ꝛc. degaben ſich geſtern Vormittags 10½ 
Uhr zur Thellnahme an der vom General⸗ Superintendenten Dr. 
Hoffmann unter Mitwirkung des Könlglichen Domchors abgehal 
tenen Abendmahlefeier in die Kapelle des Kronprinslichen Palais, 
Den übrigen Theil des Tages brachten die hohen Herrſchaften in 


desrath ſchon in diſſen eiſter 
Etwas Abgeſchmackteres als dieſe Inſinuatlon kann es Li 


Zurückgezogenheit zu und wohnten Abende 6 Uhr der liturgiſchen 
Andacht im Dome bei, in welcher der Domchor die liturgiſchen 
Geſänge aus führte. a 

m Hotel des auswärtigen Miniſteriums wurde heute 
Nachmittag eine Staats miniſterlal⸗Sitzung abgehalten. 

— Die „3. C.“ ſchreibt: Mit dem Eingehen des Blattes 
„Lak Situation" in Paris iſt nicht gemeint, die Preß⸗Agitatlon von 
bannoverſcher Seite überhaupt einzustellen, ſondern nur für bie 
Zukunft nach anderen Orten zu verlegen. Man hält es, wie wir 
hören, für billiger und wirkſamer, alle preußenfeindlichen Blätter 
in Deutſchland zu jubventioniren und wenn möglich eine immerhin 
aus allen mögzlichen Schattlrungen gemiſchte preußenfeindliche Partei 
durch ganz Deutſchland zu organiſtren. 

— Das Marineminiſterlum hat den Bau einer gepanzerten 
gedeckten Korvette und einer ungtpanzerten Glattdeckkorvette auf 
der K. Werft zu Danzig angeordnet. 

— Aus Eſſen vom 8. d. berichtet die „Elb. Ztg.“: Bel der 
geſtern vollzogenen engern Wahl zum Reichstage iſt der Polizei- 
Präſident Devens gewählt worden. Der ſozlal⸗demokratiſche Gegen⸗ 


kandidat Haſenclever erhielt etwa 3250 Stimmen, während auf Hrn. 


Devens etwa 3450 Stimmen fielen. In der Stadt Eſſen und 
Alteneſſen hat Herr, Haſeneltver eine ſtarke Majorität erhalten (1857 
Stimmen gegen 958); in Kettwig und den Landgemeinden ſtimmte 
die überwiegende Mehrheit der Wähler für Herrn Devens. 

— Nemporker Nachrichten beſtätigen, daß die dort bomizili- 
rende Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft Germania die Konzeſſion zum 
Geſchäfts betrieb in Preußen erhalten hat. 

— Der Bericht der Bundeskommiſſlon über das Auswande⸗ 
rungsweſen bringt die von dem Bundeskanzler acctptirte Idee in 
Vorſchlag, in den Auswanderungshäfen Schiffe der Bundes marine 
als Wachtſchiffe ſtatloniren zu laſſen und die Kommandanten der 
Schiffe zu Mitgliedern der Bundesbehörde zur Ueberwachung des 
Aus wanderungsweſens zu ernennen. Der Antrag liegt bekanntlich 
dem Bundesrathe ſeit Kurzem vor. Unterbeſſen iſt das Wachtſchiff, 
welches an der Elbe ſtatlontren fol, bereits deſignirt, nämlich die 
Panzerfregatte „Prinz Adalbert“, welche in Geeſtemünde zu dem be- 
zeichneten Zwecke ausgerüſtet wird. Wie verlautet, fol das Wacht⸗ 
ſchiff am 15. April ſeinen Poſten einnehmen. 

— Die Vorarbeiten zu der in Aus ſicht geftellten Vorlage, die 
Aufhebung der Schuld haft betreffend ſind der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
jetzt jo weit gedieh rn, daß die gung derſelben in den Bun⸗ 

. Sſtung nach Oſtern wird erfolgen 
können. Da der Juſtlzausſchuß des Bundtsra f Frage 
bereits früher gehört worden iſt, fo wird die Sache ſelbſt im 
Bundesrathe zu keinen längeren Diskuſſſonen mehr Veranlaſſung 
geben können, und alſo auch in der kürzeſten Friſt, um dann an 
den Reichstag zu gehen, ihre Erledigung finden. Die Handels- 
kammern, welche über den Gegenſtand der Vorlage ebenfalls gehört 
worden find, beſorgen von einer Aufhebung der Schuldhaft keinerlei 
Nachtheile für den Handel. Die ſüddeutſchen Staaten beabſichtigen, 
ſobald der norddeutſche Bund mit der Aufhebung der Schuldhaft 
vorangegangen, ohne Zögern auch ihrerjeits auf dem gleichen Wege 
zu folgen, ſo daß die Rückwirkung, welche die Aufhebung der Schuld⸗ 
haft auf die allgemeine deutſche Wechſelordnung haben wird, in 
ganz Deutſchland genau dleſelbe fein und durch biefen Umſtand 
alſo dann auch die Rechts einheit auf dem Gebiete der betreffenden 
Geſetgebung für ganz Deutſchland gewahrt bleiben wird. 

— Der evongeliſche Verein der Guſtav-Adolph⸗Stiftung wird, 
der „N. E. 8.-3." zufolge, ſeine diesjährige Hauptverſammlung in 
Halberſtadt halten. Eine Einladung der Stadt Altona iſt deshalb 
abgelehnt worden, weil der Verein vor nicht zu langer Zeit in dem 
ben achbarten Hamburg fein Hauptjahreefeſt gefeiert hat. 

— Die vorläufigen Hauptreſultate der Volkszählung vom 3. 
Dezember 1867 werden jetzt vom ſtatiſtiſchen Burtau mitgetheilt. 
Danach beläuft ih die Bevölkerung des norddeutſchen Bundes auf 
29,894,857 Einwohner (Preußen allein 23,965,198), die der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten (inkl. Luxemburgs, das noch zum Zollverein ge⸗ 
hört) auf 8,802,487, im Ganzen dat alſo das deutſche Zol ver⸗ 
tinsgeblet 38,697,344 Einwohner. 

— Die in der Eröffnungsrede angekündigte Vorlage, betref- 
fend die Regelung der Verhältniſſe der Bundesbeamten, iſt dem 
Bundesrathe bis jetzt noch nicht zugegangen. Der Grund liegt, 
der „Staatsbe.-Ztg.“ zufolge, offenbar in der Schwierigkeit des 
Gegenſtandes. In ſämmtlichen Bundteſtaaten find die Penfions- 
verhältniſſe für die Beamten günfliger, als in Preußen, und das- 
ſelbe gilt insbeſondere auch von den bezüglichen früheren Beſtim- 
mungen in den mit der prtußiſchen Monarchie vereinigten neuen 
Landestheilen. Schlechter aber kann man die Beamten hinſichtl ich 
ihrer Penſlonsverhältnſſſe nicht ſtellen, als fie bie jetzt geſtellt 
waren; einen Unterſchiud machen zwiſchen ſolchen Beamten, die 
früber prrußiſche Beamte waren, und zwiſchen ſolchen, die aus dem 
Dienſte eines andern Bundesflaates in den Bundeedienſt überge⸗ 
treten ſind, kann man aber auch nicht, und die Schwierigkeit, einen 
nach allen Seiten hin annehmbaren — die Verhältniſſe der Bun⸗ 
deskaſſe find ſchließlich doch auch zu berückſichtigen — Mittel- und 
Durchſchnitteſatz zu finden, iſt darum nicht gering. Ueber 
dieſe Schwierigkeit iſt man in den bezüglichen Vorarbeiten, 
in der Hauptſache wenigſtens, nun freilich bereits hinweggekom⸗ 
men; aber über eine andere Frage iſt man bis jetzt noch 
nicht binweggekommen. Sie lautet: wer iſt Bundrsbramter? 
Daß die Beamten des Bundeskanzleramts, jo wie die Beamten 
der Poſt⸗ und der Telegraphen-⸗Verwaltung Bundtebeamte find, ft 
unzweifelhaft; hinſichtlich der Beamten der Militär-Berwaltung 
schwankt die Meinung jedoch noch hin und ber. Die Armte als 

ſolche if freilich Bundteinſlitut; aber te findet die Meinung ihre 
entſchledene Vertretung, daß dadurch das Aufhören einer ſpeztell 


„preußiſchen“ Militärverwaltung doch noch keineswegs vorgeſchrie⸗ 
ben, und daß ebenſo wenig durch den Uebergang der alleinigen 
Verantwortlich auf den Bundeskanzler (dem Reichstage gegen⸗ 
über) das Vorhandenſeln eines preußiſchen Kriegs- Minifters, 
und folgeweiſe auch eines preußiſchen Kriegs⸗Miniſteriums über⸗ 
flüſſig geworden ſei. So die Sachlage, wie fie in dieſem Augen⸗ 
blicke liegt. 

Aus dem füdlichenf Holſtein. (Poſt.) Freiherr 
v. Zedlitz hat unſer Land jetzt definitiv verlaſſen. Wohl ſelten 
dürfte es einen Beamten geben, der in einem ihm fremden Rayon 
mit folder Feſtigkeit, Ruhe und Umſicht fi einzuarbeiten verſtand 
als der Genannte. Denn es war buchſtäblich ein Einarbeiten in 
die hleſigen Verhältliſſe, dem ſich Zedlitz unterziehen mußte. Der 
Krieg gegen Däntmark brachte ihn ins Land, das er in wildeſter 
Partejaufregung vorfand. Das Zuſammenleben mit drei verſchie⸗ 
denen Civilkommiſſären Oeſterreichs bildete einen Abſchnitt in dem 
Wirken des Präſidenten, wo er nur Dornen auf jeinem Wege 
fand und feine perſönliche Unentbehrlichkelt ins hellſte Licht treten 
mußte. Daß ihm möglich wurde, was unter den damaligen Ver- 
hältniſſen ſchwerlich ein Anderer geleiſtet haben würde, das bezeugt 
die Thatſache, daß ſich der blinde Parttihaß an ſelne Perſon eigent- 
lich nie berangewagt bat. Die adminiſtrative Routine, welche 
Zedlitz beſaß, ſchlug jede Bosheit der Killik zu Boden, 
wohlwollende Beſonnenhelt erzwang ſich die allgemein 
und zwar ſchon zu einer Zeit, in welcher Herr Baron v. 
Pleſſen noch zu den Gegnern der preußiſchen zählte, 
fie fi jetzt zum Wohle der Nation entwickelt hat. Wir ſehen 
daher Zedlitz nicht ohne ein wehmüthiges Gefühl zu empfinden 
ſcheiden. Denn Niemand verſchließt ſich der Thatſache, daß er der 
Arbelter war, der den Acker urbar machte, auf welchem ſeinem 
Nachfolger Scheel-Pleſſen vielleicht Lorbeern blühen. Zedlitz war 
niemals „populär“, aber eben ſo wenig „unpopulär“. Er erfüllte 
feine Pflicht als Beamter, als Menſch war er human und wohl⸗ 
wollend gegen Jedermann. Er nimmt die allgemeine Achtung des 
Landes mit ſich, denn ſein Wollen und ſein Wirken blieb frei von 
perſönlichem Ehrgeiz. Er war der Pionier Preußens zu einer Zeit, 
als Mancher binterm Ofen ſaß, Mancher im Auguſtenburger Lager 
lärmte, Mancher zwiſchen Thür und Angel des Dänenthums „hohe 
Politik“ trieb und gemächlich den Tag von Alſen abwartete, um 
ſich zu entſcheiden und an der Ernte der Ueberläufer Theil zu 


nehmen, womöglich den Löwenantheil“ zu erwiſchen. So viel ſteht E 5 


feſt, durch Zedlitz's Abgang iſt eine Lücke in dem politiſchen Be⸗ 
wußtſein entflanden, welche Rang und Titel Anderer nicht aus⸗ 
füllen, und dirſe Lücke iſt nicht völlig ſchmerzlos. — Möge Freiherr 
v. Zedlitz auch in der Ferne noch zuweilen ſo herzlich an die guten 
wie ſchlimmen Tage zurück denken, die er mit uns durchlebt hat, 
wle wir uns feiner mit aufrichtiger Hochachtung erinnern werden. 
Er hat ſeinem Könige und dem Vaterlande als ein grader deutſcher 
Mann gedient und dies Bewußtſein muß ſein ſchönſter Lohn ſein. 

Leipzig, 9. April. Der Thüringer Korreſpondent der „D. 
A. Z.“ meldet als zuverläſſig, daß in Kürze einige Thüringiſche 
Kleinſtaaten mit Preußen in Verhandlungen über einen Acceſſtons⸗ 
Vertrag treten werden. 

München, 10. April. In einem Cirkular des Miniſters 
des Innern an die Kreisregierungen wird der Standpunkt näher 

Gezeichnet, welchen die Regierung zu dem ihrigen gemacht habe: 
Selbſiſtändigkeit Balerns obne Iſolirung, jedoch auch ohne Ein- 
teilt in den norddeutſchen Bund; lopale Erfüllung der mit Preu- 
ßen abgeſchloſſenen Verträge; vertragsmäßige Ordnung gemein- 
ſamer dtutſcher Inttreſſen; Volksbiltung; Hebung dee Wohlſtan⸗ 
dee; freiheitliche Entwickelung und Stärkung der Widerſtandekraft 
des Landes. Ferner wird in dem Cirkular geſagt, daß die Ne- 
gie rung bei voller Achtung vor der Freiheit der Ueberzeugung 
ihrer Beamten keine regierungefeindlichen Agitatlonen von deren 
Seite dulden werde, die der jüngſten Vergangenheit angehörenden 
Kontraventionen jedoch auf ſich beruhen laſſen wolle. 

Ausland. 

Prag. Ein weiterer Beſchlußf der in Prag verſammelten 
Vertreter des deutſch⸗-öſterrtichiſchen Eiſenbahnsvercins regelt den 
direkten Verkehr für größere Sendungen derart, daß rbenfalls vom 
1. Mal an Waaren, welche in einer Station geladen waren, ohne 
Umladung in denſelben Waggons bie in die Beſtimmungeſtation 
auch auf fremden Bahnen verführt werden können, wie dies be⸗ 
reits die Staats bahn-Geſellſchaft ſeit newirer Zeit bei den Ge- 
treidetransporten durchgeführt hat. Auch wurde beſchloſſen, um bei 
dem in Folge die Nothſtandes in Rußland voraueſichtlich zunch- 
menden Getreldelxport einer Verkehreſtörung vorzubtugen, die Ge⸗ 
treideſendungen zu theilen und fie auch auf der bisher nicht be 
nüßten Strecke über Oderberg zu ixpediren. 

Trieſt, 9. April. Der öͤſterreichiſche Lleyd⸗Dampfer „Crrſtle“, 
welcher om 4. d. M. von Konſtantinopel abgefahren iſt, traf heute 
Mittag 1 Uhr mit der Levantepoſt hier ein. 

Trieſt, 9. April. Levantepoſt. Athen, 4. April. Die 
Telegrapbendräbte nach dem Peloponnes find durchgeſchnitten, jo 
daß die Regierung ohne Nachrichten von dort iſt. 

Paris, 7. April. Ot wobl keinen Augenblick daran zu 
zweifeln if, daß die franzöſiſche Regierung in der ſchleewigſchen 
Frage fo gerau dieſelbe Linie mit der öſterreichſſchen Regierung 
eln hält, wie in der orlentaliſchen Frage, jo thut man ſich doch bier 
nicht wenig darauf zu gute, daß man in Wien Worte der Mäfi- 
gung giſpiechen babe. Natürlich wird Hern von Beuſt die Rolle 
des Heißſporn nur zu dem Zweck zugeſchoben, um in Berlin die 
Haltung Frankreichs ols doppelt angenebm erſcheinen zu laſſen. 
Die Fürſiin von Hodenzollten, die Mutter des Fürſten Karl, ift 
hierher gelemmen, wie es beißt, um die Verſtimmung ter Tuflerieen 
gegen die rumäniſche Regierung zu biſeſtigen. Mon iſt eit iger⸗ 


maßen betroffen, daß, trotz der Zuſagung in der neueſten Note 
der rumäniſchen Regierung, an mehreren Orten in dieſem Lande 
wieder Judenaustreibungen ſtattgefunden haben. — Der Kriegs- 
miniſter, der ſo große Stücke auf den ungeſtümen Kriegseifer der 
freiwilligen Scharſſchützen gehalten hatte, ſteht ſich unangenehm 
enttäuſcht. Statt ih zum Eintritt in die Nationalgarde zu drän- 
gen, proteſtiren die Scharfſchützen der Vogeſen und des Jura ein- 
ſtimmig. Ja die Epidemie des Widerwillens gegen die Einreihung 
in die Nationalgarde hat bereits auch den Süden ergriffen. Der 
Präſident der Schützengeſellſchaft von Marſeille mußte in einer 
Zuſchrift ſeine Riflemen darüber beruhigen, daß ſie in ihrem un⸗ 
ſchuldigen Waffenjpiel nicht durch ernſtere, militäriſche Uebungen 
geſtört werden ſollen. Die Gerüchte über eine Erkrankung des 
Kronprinzen ſcheinen ſtark zu übertreiben. Man kann den Prinzen 
täglich im Freien ſpazieren gehen und ſplelen ſehen. Thalſache iſt 
allerdings, daß die Aerzte empfohlen haben, deuſelben nach ſeiner 
erſten Kommunion an die Küſte zu ſchicken, um ihn die Seeluft 
einalhmen zu laſſen. 

Paris, 9. April. Der Kaiſer hat auf Anſuchen des Gou⸗ 
verneurs von Algier, des Marſchall Mac Mahon, aus der Kaljer- 
lichen Stammſchäferei zu Rambonilet mehrere Böcke und Mutter- 
ſchafe nach Algier zur Hebung der Schafzucht abgehen laſſen. Die 
Rambouillet-⸗Schäferel, etwa 1½ Meilen von Verſailles, verdankt 
ihre Entſtehung einem Geſchenk Spaniens an Louis XVI. und 
züchtet bereits gegen 80 Jahre die bekannten, auch in Deutſch⸗ 
land in der letzten Zeit auf- und in Mode gekommenen großen 
Thiere in reinem Blut. Die dortige Verwaltung beſteht auf dem 
Satze, daß fie die einzige Original Rambouillet-Zucht repräjentire, 
Bel einem Beſuch, den ich vor etwa 14 Tagen dort machte, fand 
ich deutſche Käufer (aus Sachſen), ſowle auch früher verkaufte 
Thlere, die nach der Provinz Poſen (Graf Wengersfi) abgingen. 
Die ſonſt verbreitete Meinung, daß keine Thiere verkauft würden, 
iR daher unnſchtig; die Heerde dat nur einen reſervirten Theil, 
aus welchem nur der alte Abgang verkauft wird. Aus dem nicht 
reſervirten Theile findet Verkauf nach Belieben ſtatt. Die für 
Algler beſtimmten Thiere fanden auch den ungetheilten Beifall der 
deutſchen Kenner. Uebrigens war man der Anſicht, daß man es 
in Pommern und Mecklenburg in der übertragenen Rambouillet- 
Zucht bereits zu größeren Figuren gebracht habe, als in Ram- 
bouilltt ſelbſt. Auch aus franzöſiſchen Privatheerden findet ein 
lebhafter Verkauf an deutſche Züchter ſtatt. 

Paris, 9. April. Der „Etendard“ dementirt das Gerücht, 
daß gewiſſe Mächte an Frankreich das Verlangen einer theilwelſen 
Entwaffnung geſtellt hätten. — Die „Patrie“ zählt große Befeſti⸗ 
gungsarbeiten auf, die Preußen in den Feſtungen der Herzogthümer 
vorgenommen habe. — Die „Preſſe“ ſagt, daß die Hauptgefahr 
in Betreff der Erhaltung des Friedens von den übermäßigen Rü- 
ſtungen Preußens berrühre und fragt, warum man nicht Preußen 
auffordere, ſeine Militärmacht auf den Friedensfuß zurückzuführen. 
— Die Nachricht von einer beabſichtigten Reiſe der Kaiſerin nach 
Rom wird dementirt. 


Paris, 9. April. Der däniſche Kriegsminiſter General- 


major v. Raaslöff machte geſtern dem Marſchall Niel einen Beſuch 
Derſelbe wird ſich 


und beſuchte alsdann das Artilleriemuſeum. 
von bler demnächſt nach London begeben. 

Florenz, 6. April. In der Sitzung der Deputlrtenkammer 
vom 6. April wurden die beiden letzten Artikel des Mahlſteuer⸗ 
geſetzes angenommen. General Lamarmora ſprach, mit Beziehung 
auf die neulich ausgeſprochenen Bemerkungen des Abg. Bixlo, über 
die Streitkräfte der Armee und deren Organiſation und kam zu 
dem Schluſſe, daß, da alle fremden Mächte ihre Armeen auf den 
Friedensfuß geſtellt hätten, auch Italien feine Streitmacht ein- 
ſchränken müſſt. Der Kriegeminiſter General Bertole-Viale gab 
darauf einige Erklärungen über die beabſichtigte Reduktion der 
Armee. Die Kammer vertagte ſich darauf bis zum 16. April. 

— Der Minifterpräfident Menabrea it nach Turin abgereiſt, 


um in der Nähe des Königs zu ſein. — Einige Blätter ne 
U 


daß Garibaldi den Entſchluß gefaßt habe, Caprera zu verlaſſ 
und ſich nach Sizilien zu begeben, um ſich der läſtigen Aufſicht 
ju entziehen, welcher er auf jener Inſel von Seite der Regierungs- 
behörden unterworfen ſel; noch jüngſt fol die militäriſche und po- 
lizelliche Garnſſon auf der Inſel Maddallena zum Zwecke der 
Ueberwachung Capreras verſtärkt worden ſein. Mit dem Erſcheinen 
Gartbaldt's in Sizilien werden Aufftandepläne in Verbindung ge- 
ſetzt, zu denen die Einführung der Mahlſteuer Anlaß geben ſoll. 
Dieſe Gerüchte ſcheinen zwar wenig gegründet, man darf jedoch 
nicht außer Acht Iofjen, daß die extremen Parteien jetzt ſehr thätig 
ſind und nicht unterlaſſen werden, jene Steuer für ihre Pläne 
auezubeuten, und zwar um fo mehr, als nach ihrer Anſicht die 
Dinge in Frankreich nicht mehr ſo feſt zu ſtehen ſcheinen, wie dies 
bisher der Fall war. 

Stockholm, 9. April. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf Manderſtröm, der Finanzminiſter Freiherr 
v. Ugglas, der Kriegsminiſter Generalmajor Abelin, jo wie der 
Minifter des Innern v. Lagerſtrale haben ihre Demiſſion einge- 
reicht; der König hat dieſelbe bis jetzt noch nicht angenommen. 

Bukareſt, 9. April. Die Deputirtenkammer nahm das 
Heeresorganiſatſonsgeſetz en bloe an, genehmigte das Budget von 
1867 auch für das Jahr 1868 mit dem für das Kriegeminifterium 
geforderten Zuſchlag von 5½ Millionen Francs und vertagte ſich 
darauf bis zum 2. Mai. Bratiano und Kantakuzeno find von 
ihren Miſſionen aus Paris reſp. Petersburg z rückgekehrt. — 
Der amtliche „Monitorul“ erklärt, es hätten keine Judenverfol⸗ 
gungen in Bakeu ſtattgefunden, wie abſichtlich verbreitet worden. 

Konſtantinopel, 4. Apr. Gerüchtwetſe verlautet, daß 
Ariſuldes Battazzi zum Minſſter ernannt jet. 

Konſtantinopel, 7. April. Die Ankunft des nuſſiſchen 
Geſandten wird am Donnerſtag via Varna erwartet. — Der 
Bapram geht heute zu Ende. — Der neue Serlasker Namyk 
Paſcha wird demnächſt von Alexandretta eintreffen, von wo er 
durch einen Regierungsdampfer abgeholt wird. a 

lexandria, 9. April. Aue Akyſſinlen wird gemeldet, 

daß Sir Robert Napier den Ort Lat (weſtlich vom Ste Aſchangt 

auf dem Plateau von Womberut) am 21. März beſetzte und am 

2. April Magdala zu erreichen hoffte. Theodorus befindet ſich mit 

den Gefangenen, mit 26 Kanonen und 5000 Musketieren zu 
Magdala, ſich auf die Belagerung vorbereitend. 

Waſhington, 9. April. Die Anklage-Verhandlung gegen 


den Präfidenten Johnſon wurde heute im Senats - Gerichtshof wie⸗ 
der aufgenommen. Curlis eröffnete die Vertheidigung, indem er 
die Anwendbarkeit des Aemterbeſeßunge⸗Geſetzes auf die Abſetzung 
Stantons in Abrede ſtellte. 


Pommern. 

Stettin, 11. April. In der letzten Verſammlung des 
hieſigen „Konſum⸗ und Sparvereins“ war vom Vorſtande 
bereits angedeutet, daß die Theilnahme an dem Verein in Gra- 
bow in neueſter Zeit in Folge gegen denſelben angezettelter ge- 
häſſiger Intriguen eine beſonders laue geworden ſei, weshalb, um 
der Sache einen neuen Aufſchwung zu geben, dort eine beſondere 
Verſammlung der Grabower Mitglieder abgehalten werden ſolle. 
Dieſe Verſammlung fand nun vorgeſtern Abend im Liebreich'ſchen 
Lokale ſtatt. In derſelben elt Herr Georgi zunächſt eine An- 
ſprache, worin er, auf die ſchnellen Erfolge des Vereins hinwel⸗ 
ſend, aufforderte, ſich durch die erwähnten Anfeindungen von der 
Theilnahme am Verein nicht abhalten zu laſſen. Letzteren werde 
der Verein ſtets eine anſtändige Konkurrenz entgegen ſetzen und 
ſeien nach den getroffenen Aenderungen in Bezug auf den Ein- 
und Verkauf der Waaren künftig auch noch günſtigere Erfolge als 
bisher zu erwarten. Jedes Mitglied möge vorzugsweiſe daran 
denken, daß der Verein auch ein Spar verein fei und deshalb die 
Dividende des augenblicklichen Vortheils wegen, ſobald die ſtatuten- 
mäßige Einzahlung von 10 Thlr. erfolgt, nicht immer abheben, fie 
vielmehr der Vereinskaſſe belaſſen. Es werde dadurch ein dop⸗ 
pelter Zweck erreicht, der der Erſparniß und der der Vermehrung 
des Betriebe-Kapitals. Die Kaſſe mache dann größere, alſo auch 
billigere Einkäufe möglich, wodurch wiederum die Dividende wachſe. 
Es jet Pflicht eines jeden Mitgliedes und liege in feinem Inter- 
eſſe, ſeine Bedürfniſſe aus dem Verein, riſp. von deſſen Lieferan⸗ 
ten, zu entnehmen; leider aber werde dieſe Pflicht bis jetzt nur 
von einem Theile der Mitglieder erfüllt, es würden ſonſt die Er⸗ 
folge des Vereins weit größer ſein. — Hlerauf wiederholte Herr 
O. Schmidt ſeinen bereits in der letzten Verſammlung gehaltenen 
Vortrag über die Entſtebung und Ausdehnung der Genoſſenſchaf⸗ 
ten nach den Schulze⸗Delitz'ſchen Prinzipien, an dem ſich im Laufe 
der allgemeinen Diskuſſton mancherlei Rückfragen und Erläuterungen 
knüpften. Unter Anderem wurde auch darauf bingewiiſen, daß 
Jeder durch das Stehenlaſſen feiner Dividende bei längerer Mit- 
gliedſchaft für die Seinigen einen Fonds anſammeln, der ihm unter 
keinen Umſtänden verloren gehen könne, wie dies für Diejenigen, 
welche ſo zu ſagen aus der Hand in den Mund lebten, in Zeiten 
der Noth und bei Lebens verſicherungen jo häufig der Fall jet. 
Dieſem Argument wurde entgegen gehalten, daß elne Lebensver⸗ 
ſichtrung dennoch um deshalb vorzuziehen ſei, weil fie ſelbſt ia 
kürzeſter Friſt den Nachbleibenden eine beſtimmte Summe ſichere. 
Man ſolle deshalb in Zeiten der Noth ſeine beim Verein ftehen 
gelaſſene Dividende zur Deckung der Lebensverfiherungs-Prämien 
verwenden. — Das Reſultat der Verſammlung war allgemein be- 
friedigend, und ſprach ſich der Wunſch nach einer baldigen neuen 
derartigen Zuſammenkunft mehrfach aus. 

— In Nr. 166 (Abend⸗Ausgabe vom 7. April) begleitet die 
Redaktion der „Neuen Stettiner Zeitung“ die Mittbeilung, daß 
dem Rechtsanwalt Meyen in Berlin endlich die Erlaubniß zur 
Uebernahme der Funktionen eines Stadlverordneten ertheilt jet, 
mit folgendem Ausrufe der Entrüſtung: „Iſt es nicht eine der 
ſchrecklichſten Ausgeburten des bureaukratiſchen Staates, daß ein 
freier, in angeſehener Stellung befindlicher Mann wle ein unmün⸗ 
diger Schulbube die Erlaubniß nachſuchen muß, feine erſten bür- 
gerlichen Pflichten zu erfüllen?“ Wir haben nie geleſen, 
daß die Redaktlon der „Neuen Stettiner Zeitung” ihrer Entrüſtung 
darüber, daß die Wahlbedingungen der hieſigen Stadtverordneten 
dem neugewählten Oberbürgermeifter die gleiche Beſchränkung in 
Bezug auf die Erfüllung der erſten bürgerlichen Pflichten, 
nämlich das Volk im Landtage zu vertreten, auflegen, Ausdiuck 
gegeben hätte. Im Gegenthell, in Nr. 165 (dem Morgenblatt vom 
ſelben Tage) findet fi ein langer Leit-Artikel über das Unberech⸗ 
tigte des Verlangens der Königlichen Regierung nach Aufgeben 
dieſer Bedingung. Das nennt man fortſchrittlich-⸗liberal fein. 
Si duo facinat idem, non est idem. Der Staatsgewalt iſt fo 
etwas nicht erlaubt, das iſt eine der ſchrecklichſten Ausgeburten des 
burtaukratiſchen Staates, aber den Stadtverordneten, ja, das iſt 
etwas ganz Anderes! 

— Nach mit dem Dampfer „Orpheus“ hier eingetroffenen 
Nachrichten heriſcht in Stockholm tine ſolche Theuerung, daß 
dort der Scheffel Kartoffeln 2¼ Thlt., das Pfund Roggenbrod 
3%, Sgr. koſtet. 

— In der Nacht zum 9. d. M. brannte ein am Ende des 
Dorfes Bord belegenes, von drei Familien bewohntes Haus total 
nieder. Leider kam eine Bewohnerin, die 72jährige Witiwe Köp- 
pen, welche zu lange in dem brennenden Gebäude verweilte, in 
den Flammen um; auch die übrigen Inſaſſen des Hauſes reiteten 
kaum mehr als das nackte Leben. 

— Die hieſige Königliche Regierung hat unterm v. M. nach- 
ſtehende Bekanntmachung erlaſſen: Seit einigen Jahren findet ſich 
in ter Provinz Pommern und insbeſondere auch in dem diesſel⸗ 
tigen Regierungsbezirk, namentlich in Kleefeldern, ein als Wucher⸗ 
pflanze ſchädliches Unkraut, welches bei ſeinem raſchen Wachsthum 
und feiner Größe das Gedelben der Saaten verhindert und über⸗ 
dies den Nachtheil mit fi bringt, daß das Vieh das Futter ver⸗ 
weigert, in welchem die Pflanze enthalten if. Die Pflanze, von 
Botanikern als Senecio vernalis erkannt und in die Familie der 
Compositae gehörig) iſt dem ſogenannten Jakobskraut (Benecio 
Jacobaea), welches man auf trockenen Weiden anzutreffen pflegt, 
ſowobl in Bezug auf Größe des ganzen Gewächſes, als beſonders 
der Blumen (Anthodien) ſehr ähnlich. Die ſpindelförmige Wur⸗ 
zel der Pflanze treibt zahlreiche veräſtelte Stämme, die oben mit 
ihren vielen gelben Blumen (Anthodien) ziemlich in einer Ebene 
endigen, jo jedoch, daß die untern Aeſte länger, die obern kürzer 
find, Die Blätter haben ein ſaftiges Anſehen, ähnlich denen der 
Rübſen. Die Pflanze ift ein jährig, von kräftigem Wuchſe, wird 
bie zwei Fuß boch und brfipt eine außtrordentliche Vermehrungs⸗ 
fäbigfeit. Ihre Früchte, die in großer Menge aus einer. Blume 
(Anthodie) entfiehen, haben Federkronen (ähnlich wie bei tem jo- 
genannten Löwenzahn), durch welche ſie bei bewegter Luft weit fort- 
geführt werden. Es iſt den Grundſtücsbeſitzern dringend zu rathen, 
die beſchriebene Wucherpflanze rechtzeitig, ſpateſtens zur Blüthezelt 


im Monat Mai bis Anfang Juni, aus zurotten und zwar möglichft 
ſo, daß zur Verhinderung des Herauswachſens neuer Stämme und 
neuer Samenbildung die Wurzeln mit ausgeriſſen werden. Je⸗ 
falls aber find die Pflanzen rechtzeitig abzumähen. Die geſammel⸗ 
ten Pflanzen müſſen ſodann eingesraben oder anderweit vernichtet 
werden, da die Blüthen ſelbſt in den ausgeriſſenen Pflanzen noch 
reifen.“ 

— Der Taxpreis eines Blutegels iſt für die Zeit vom 1. 
April bis ultimo September c. auf 1 Sgr. 10 Pf. feſtgeſetzt. 

— Die Konhändler Gebr. Ferdinand und Wilhelm Stange 
und der Arbeltsmann Johann Retzlaff zu Greifenhagen haben am 
21. Dezember v. J. einen zwölfjährigen Knaben, welcher durch das 
Eis des Reglitzſtroms eingebrochen war, ebenſo haben der Pöttner 
Friedrich Meincke und der Matroſe Robert Schröder zu Neu- 
warp am 28. Januar eine durch das Eis des dortigen Sees ein⸗ 
gebrochene Perſon mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Er- 
trinfens gerettet, wofür jedem der Gebrüder Stange die Erinne- 
rungs-Medaille für Rettung aus Gefahr verlieben, dem Reßlaff, 
Meincke und Schröder aber je eine Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— Vom 15. April c. ab geben folgende Ortſchaften rejp. 
Etabliſſements, und zwar: a) zum Beſtellbezirke von Pommerens- 
dorf gehörig: (Häuſer an der) Berliner Chauſſee, Curow, Damm- 
haus, Gülkow, Güſtow, Hohenzabden, Zungfernberp, Kl.-Reinken⸗ 
dorf, Marienhof, Niederzahden, Piepenwerder (Neptunsmühlt) und 
Pritzlow, b) zum Beſtellbezirke von Neutorney gehörig: Ludwigs⸗ 
luſt, Mandelkow, Möhringen, Prilupp, Schadeleben, Scheune, 
Schwarzow, Stöven und Wentorf, auf den Landbeſtellbezirk des 
Poftamts in Stettin über. 

— Die erledigte Kreiswundarztſtelle des Kırijes Regenwalde 
if von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
zinal-Angelegenheiten dem Wundarzt I. Klaſſe und Gebu tshelfer 
Albert Salfeld mit Belaſſung feines Wohnſſtzes in Plathe ver- 
liehen. 

— Der forſtverſorgungsberechtigte Jäger Bauer iſt vom 1. 
Juli d. J. ab als Forſtpolizei-Sergeant für den Pollzelbezirk der 
Stadt Stettin in Stelle des auf ſein Anſuchen verſeßten Forſtpolizei⸗ 
Sergeanten Wendt beſtellt worden. 

— Die Telegraphiſten Run au und Brand bier, Schön- 
feld in Stargard, Taap in Anclam und Schmock in Swine⸗ 
münde find zu Ober ⸗Telegraphiſten, die Telegraphen - Kandidaten 
Henckel und Hermes bierſelbſt zu Telegraphiſten ernannt. 

— Der Paſtor Ritſch, bisher in Clebow, Synode Colbaß, 
ift zum Paſtor in Marienthal, Synode Bahn, ernannt und in 
ſein neues Pfarramt eingeführt. 

— Perſonal-Veränderungen bei der Königl. General-Kom⸗ 
miſſion für Pommern in Stargard: 1) Der Spezlal-Kommiſſarius, 
Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Stoeckel bieiſelbſt if zum Regierungs⸗ 
Aſſeſſor ernannt worden, 2) Der Rittergutsbeſitzer Neitzke zu 
Bonewitz iſt als Kreis-⸗Verordneter des Lauenburger Kreiſes ver⸗ 
eidet und beſtätigt. 

— Der Kreisgerichts-Rath Wer zu Greifenhagen iſt zum 
Appe llationsgerichts-Rath in Hamm und der Auskultator Lude⸗ 
wig bierſelbſt zum Appellationsgerichts⸗Referendarlus befördert, 
der Kreisrichter Franz zu Naugard zum Rechtsanwalt und Notar 
bel dem Kreisgerſcht zu Soldin, mit dem Wohnſitze in Berlinchen 
ernannt und der Gerichte-Aſſeſſor v. Heyden zu Demmin ent⸗ 
laſſen. 

— Der Hauptlehrer Springborn zu Grünhof iſt als 
Schledsmann des 18. Stabtbezirfs verpflichtet. Subſtitut deſſelben 
it der Hauptlehrer Krüger zu Torney. 

Cammin, 9. April. Heute Nachmittag, als mehrere 
hundert Leute zur Beichte im Dom verſammelt waren, rannte ein 
geiſtesgeſtörter Menſch unter lautem Geſchrei, ein Kruzifir in der 
Hand, den großen Mittelgang entlang gerade auf den am Altar 
ſtehenden und die Beichtrede haltenden Geiſtlichen los. Nachdem 
man den widerſtrebenden und ſchrelenden Menſchen zur Kirche 
hinaus gebracht hatte, ſammelten ſich die aufgeregten und erſchüt⸗ 
terten Kommuntkanten wieder und die Beier nahm ihren Fortgang. 


Borſen⸗Berichte. 
Stettin, 11. April. Witterung: ſtürmiſch, leichter Schneefall. 
Temperatur + 3 R. Wind: NO. g ö 

Wein wenig verändert, per 2125 Pfb. loco gelber inländ. märker 
104106 , geringer 100-103 bez., ungariſcher 90— 103 9% bez., 
bunter 100 — 104 bez., weißer 106--112 bez., 83—85pfd. gelber 
Seübjahr 104, 104%, ½ K bez., Br. u. Gd., Mai-Juni 103%, ½ . 

ez. u. Br., Juni⸗Juli 103 9% bez. 

Noggen gefragter, pr. 2000 Pfd. loco 71—75½ . 7 Slpfd. 
Garantie 761% bez., Frübjahr 73½, 74 bez. u. Br., Mai» Juni 
7314, 74 & bez. u. Br., Juni 74 ¼ & bez., Juni⸗Juli 72 ½, ½ 
505 * — 72 Gb., Juli⸗Auguſt 65% , Gd., 66 Br., Sept.⸗Oktober 

Un Ke 

1 9 SE 8 per 1750 Pfd. loco 53%½ 34 bez, ſchleſtſche u. 
m — ez. 
a bfg e de . des , bas 
ahr — 8 en al gun 4 

Erbſen Futter⸗ 8660 bez. der 

Leinſaat Pernauer 13 . bez. u. Gd. 

Lupinen gelbe 39— 42 nach Qualität bez. 7 

Rappkuchen Prenzlauer remde frei Bahn 1 28 % bez. 

Petroleum loco 6%, „ bez., Sept.⸗Okt. 6%, „ bez. u. Br. 

Rüb öl feſter, loco 10%, „ Br., April-Mai 10% „ bez., Mai 
05 4 bel. —— Juni 10% & bez. u. Gd., September ⸗Oktober 

12 ez. u. Gd. 
Spiritus ſeſter, loco ohne Faß 20, % K bez., Frühjahr 20%, 
Ed., Mai- Juni 201 , %, „ bez. u. Gd., Juni-Juli 207% & Gb., 
Juli-Auguſt 20% 4 Gd. 
e e 300 Wspl. Weizen, 300 Wepl. Roggen, 400 Centner 

Regulirungs- Preife: Weizen 104 ½, Roggen 72%,, Rüböl 10 ½, 

Spiritus 20%. 3 
Landmarkt. 


Weizen 98—105 , Roggen 70—74 , Gerſte 50-54 , 
Erbſen 68— 74 pr. 25 Scheffel, Hafer 36 — 39 pr. 26 Scheffel, 
Stroh pr. Schock 7—8 M, Heu pr. Ctr. 15—25 Sr: 

Berlin, 11. April, 2 Uhr 5 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 84 bez. Staats Anleihe 4½ 9% 95% = Berlin-Stettiner Eifen- 
bahn⸗Aktien 136%, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien. 93%, bez. Defterr. 
National » Anleihe 533, bez. Bomm, Pfandbriefe 85%, bez. Oberſchleſiſche 
Eifenbahn⸗Aktien 186 bez. Wien 2 Mt. 861, bez. London 3 Mt. 6. 
24% bez. Paris 2 Mt. 81 ½ bez. Hamburg 2 Mt. 151 ½ bez. Mecklen⸗ 
burger Eiſenbabn, Attien 74½ bez. Oeſterr. Banknoten 87%, bez. Ruff. 
Banknoten 83%, bez. Amerikaner 6% 76 ½ bez. 5 

Weizen pr. April⸗Mai 93½, ½ bez. Roggen pr. April⸗Mai 74½, 
74 bez., Mai⸗Juni 73, 73 ½ bez., Juni⸗ Juli 72 bez., 71%, Gd. Rüböl 
loco 10%, bez., April⸗Mai 10%, 2 bez., September⸗Oktober 10% bez. 
Spiritus loco 20 ½ bez., April» Mai 20%, bez., 20%, Gd., Mai⸗Juni 
20%, ½ bez., Junf⸗Juli 20%, ½ bez. 


